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Zur Selbstverständlichkeit wurde, dass nıchts mehr, die Theologıe betrifft,
selbstverständlıch ist. Läangst hat sıch dıe eologıe einen Plural VON COL10-
gıen aufgefächert, die unter ücker! auf unterschiedliche phılosophische
Ansätze den vielfältigen Kontexten und Herausforderungen der e1ıt ENISPTE-
chen suchen. aturlıc. dıe eologıe nıemals e1N! einz1ige SCAHON das Neue
Testament ennt e1N! Vielfalt VON eologıen. Doch stellt sıch die Frage; ob der
verschärfte theologische Pluralısmus den eınen Glauben der Vielfalt selner
Stimmen auf Dauer aAaNSCIHNCSSCH eZeEUgECN Oder ob nıcht der „ LO9OS auf
den die eologıe verpflichtet ISst, hınter den disparaten tandpunkten SeINE S_

mantısche Bestimmtheıit ınzubüßen TO| Denn nıcht ınterschätzen Ist, dass
mıt der Öffnung der eologıe gegenüber den ıumanwiıissenschaftlıchen ıskur-
SCI1 dıe Geflt:  > wächst, „den eigenen Status wechselseıt1iger Verein-
nahmungsversuche verheren“ (Jürgen Habermas)

FEıne eologı1e, dıe den heutigen Herausforderungen entsprechen will,
LLIUSS zeitdiagnostische Kompetenz aufweısen, die ahrheıt des überhefer-
ten Glaubens e bringen und Lebenszusammenhang der 1rC!
verankert SeINn.

These: WIll sıch eologıe In der entwickelten Oderne nıcht In einen Bınnen-
dıskurs einschliehen, wıll IC auch In säkularen Onlexien ihr Sinnpotential ein-
bringen, bedarf IC einer geschä  en Zeitdiagnostik, damıt das, WaS SIC
hat, In der Zeit, In der SZC steht, auch gehö werden kann Dies macht eine Re-
zeption Vor em philosophischer, kulturanlı  anthropologischer und soziologischer
Ansdtze erforderlich.
Der lebensweltliche und relıg1Ööse Pluraliısmus der entwıckelten Oderne wıder-
Setzt sich einer rel1g1ösen inndeutung, dıe Voxn len als verbindliche Orientie-
Tuns angesehen WITT| Gleichwohl ist UNsSCTCIN EeWuUssStenNn Leben ein nıcht be-
seit1igendes nach umfassender inndeutung, WIE S1E den großen Re-
lıg10nen vorliegt, eingesc  Jjeben. Was neben dem lebensweltliıchen und rel1g1Ö-
SCI1 Pluralısmus 12a der entwiıickelten Moderne gehört, kann hiler
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stichwortartıg, mıt 16 auf dıe verbundenen Herausforderungen ür die
eologıe, aufgeführt werden

Autonomie des Subjekts und ihre pDostmoderne Infragestellung
Tradıtionsabbruch und Autoritätskrise
Globalısierung und Partikularısierung
Monotheismus eW. Fundamentalısmus
un und Ungleichzeıintigkeit kultureller, gesellschaftlıcher und polıtischer
Kontexte
Asthetisierung der Lebenswelt und Phiılosophie der Lebenskunst
Totalısıerende und nıvellierende Wiırkung der elektroniıschen Medien

Auf diese Herausforderungen reagleren unterschiedliche Theologi:e-Konzepte WIE
Hermeneutische eologıe, I ranszendentaltheologıe, Postmoderne eologıe
Anschluss errida, Foucault, Levınas, Radıcal Orthodoxy”, Poetische Dog-
mal Liturgical Iheology, Pluralıstische Religionstheologie, Neue Polhitische
eologıe, Befreiungstheologie, Femimnistische eologıe, Post-Shoah- T'heologie,
Medientheologıe.

Die Ur:; der Theologie-Konzepte 1sSt legıtım, ein einzelnes Konzept
eute nıcht mehr der Lage ist, auftf alle Herausforderungen umfassend ant-

eologıe 1st erdings eiıner Identitätsdiıftfusion S VAR S1Ee
hermeneutisches Geschäft mıiıt tändigen Metamorphosen des Zeıtgeistes VCI-
wechselt Umgekehrt dıe ausschließliche Beschränkung auf hıstorische Re-
konstruktionen elıner Halbıerung der eologıe, dıe angesichts des „Torclerten
Pluralısmus (Wolfgang Welsch) das Immer auch anstößıige Sinnpotential des
Glaubens dıe Gegenwart einzubringen hat T heologıe-Konzepte SINd dem
Maße welıterführend, als N ihnen gelin: dıe uberlıeferte Glaubenswahrheit

Fragekontexten crıngen.

These: Systemaltısche eologıe 1LSt Aanderes und mehr als Relgi0nsphiloso-
phie, KReligionswissenschaft Oder Religionsgeschichte, ıe 1St bestimmt UNC dıe
orgaben der CHAN das apostolische redo, dıe damıt verbundene re und
den aum der Liturgzie, dem das mbolum eNtsStammL Ihre Aufgabe 1ST dıe her-
meneutische Erschlıießung der Glaubensüberlieferung, dıe aufhıstorische Rekon-
Struktionen der entsprechenden ZeugZnisse angewılesen ST ohne sıch YAU, he-
schränken können.

Der eologie geht en Wort VOTaUS, S1C sıch nıcht selbst geben VEIIMAS
und auf das S1CE Glauben bezogen 1st. Deus UXIE eologıe ist „ Wort VON
Gott her  06 (Hans Urs VON Balthasar) DiIie bıblıschen Schriften des Alten und des
Neuen Testaments dokumentieren das Wort Gottes menschlicher Sprache S1e
bezeugen das geschichtliche ande Gottes Zeugnissen, enen dıe Glaubens-
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gemeıinschaft bleibenden kanonıischen (harakter zuspricht aher ist dıe eOl0-
gıe auf dıe Schrift a1s primäre Norm des Glaubensverstehens bezogen

DiIe pannung zwıschen verbindlıcher Glaubensurkunde einerse1lts und DG
schichtlicher Sprachgestalt andererse1lts wirtt erdings dıe rage nach dem Ver-
hältnıs VON theologischer und philologischer Methode auf. Historisch-kritische
und literaturwissenschaftlıche Instrumentarıen aben unleugbar einen vertieften
ugang den bıblıschen Schrıiften ermöglıcht. Gleichwohl eı1gnet ihnen dort,

S1E dıe bıblıschen Schrıiften ausschließlic) als lıterarısche Texte und nıcht
mehr als Glaubenszeugnisse den IC ne)  en, en „methodıscher £e1S-
mMus der der efahr steht, den theologischen Uugang bestreıten.

DiIe dısparaten Forschungsergebnisse der historisch-kritischen Ekxegese Ze1-
SCH zudem, dass sıch dıe Schrift nicht einfach selbst interpretiert. Die biblischen
Schriften MUSSEN daher iImmer auch auf den Überlieferungshorizont der Sprach-
und Interpretationsgemeinschaft der 1INC bezogen werden, WI1IE dies beıspiels-
Wwelse der NCUCTCNH, der final form des kanonischen Textes orJlentierten Exe-
SCSC geschieht. Be1l der Schrifthermeneutik 1st das redo, se1lnen genumen

der Liturgie hat, als unersetzbare Interpretationsregel anzusetzen Eıne
Hermeneutik des auDens ist gleichermaßen auf dıe ber TEeCO hinausge-
ende authentische Glaubensüberlieferung bezogen Tradıeren und ezeugen
kann die eologıe den Glauben WC) S1E se1ne 1Cc Bestimmtheit af-
Irmılert Damıt untersche1det S1e siıch VON adıkalen OrMen negatıver eologie,
dıie tendieren, die estimmungslos1ıgkeıt ZUT einz1gen Bestimmung S

Chen, und die radıerung des Glaubens erschweren, WC) nicht unmöglıch
Machen

These: Dıie ıinhaltlıche Bestimmtheıit und der uniıversale Anspruch des Arıstlı-
chen AauDens verlangen eine entsprechende philosophische Denkform, dıe mıt
dem Universalısmus des hıblıschen Monotheismus und der fortschreitenden
Selbstreflexion IM modernen Denken verträglıch 1ST. eologıe 1ST nıcht mut Jjeder
IM Bereich der Phılosophie vertreienen Posıtıon vereinbar.

Die eologıe braucht das hılosophıische enken, dabe1 aber nıcht VETSCS-
SCHIL, dass der LOgOS (Jottes Fleisch geworden 1st und VON (Gott eredet hat
(Joh Philosophische Ansätze, die einen ersten Anfang (arche) sprach-
splelpluralıstisch Oder dekonstruktivistisch unterlaufen, suspendieren dıe Girund-
Jagen, auf dıe eologıe konstitutiv bezogen ist Eın enken, das den nter-
_ zwischen Ja und Neın dıskursstrategisch dıe chwebe bringt, MacC Cßs

unmöglıch, das ja das ESUS gesprochen hat (2 KoOor 15205
e rıngen Wırd IC e1in unendlicher IHSCHH (differance VOIN

Sınn postuhert, g1bt 6S Pluralısmus der Meınungen und Standpunkte kein
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„Jletztes Wort“ OmMas Nagel) mehr, als 1gemeıne der ernunft Vor-
aussetzung Verstehen VON Gottes endgültigem Wort 1st.

egen das Dogma, das e1IN! „hermeneutische Punktse  O dıe „ Verkün-
dıgung eiINes semantıschen Abschlusses  . George Steiner) darstellt, wiıird INZWI1-
schen auch der eologıe auf prinzıpielle Deutungsoffenheit 9 WC)

EIW. eiıne Zze1lt- und kontextübergreifende Möglıchkeıit des Verstehens VOoNn
eıt bestritten WIT! Zum Glauben aber gehö: „Punktum des Glaubens
(Erık Peterson). eologıe, dıe auf das Verstehen des Glaubens abzıelt, versucht
durch ihre sprachlıche Bestimmtheit der iıchen Posıtivıtät des Offen-
barungshandelns (Gottes entsprechen. Der intellectus fidel hat be]1 ler Vorläu-
ngkeıt menschliıchen TkennenNs aruber Rechenschaft bzulegen, worauf der
LOgos der chrıistlichen Hoffnung gründe Petr 5 15)

Grundwahrheit des chrıistlichen Glaubens ist (Jottes endgültige Offenbarung
der Person und Geschichte Jesu Christi, für eren hermeneutische Erschlie-

Bung nıcht Jede orm gleich ee1gnet ist re1ign1szusammenhang
VON erkündıgung, Tod und uferweckung Jesu S11 manıfestiert sıch Gottes
außerste ‚UWENdUNS enschen, dıe defimitiver Ausdruck seiıner freien
Selbsterschließung 1sSt. Um diese Selbsterschließung (jottes theologisch be-
enken, ommt dem Freiheitsdenken der Neuzeıt, durch dıe chrıistliche (Ji-
jenbarung wesentlich mitinspirlert ilst, der fortschreitenden Selbstreflexion

modernen enken, e1N! privilegjerte Bedeutung OMaSs TÖpper Diıes
gılt auch dann, WC) sıch das süiıche Freiheitsverständnis (Gotteben!  lıch-
keıt, Sünde, nade einer letzten Synthese VON Erlösungsbotschaft und neuzeiıtli-
chem Freiheitsgedanken entzıieht.

These: Das Yedo 1LST nıcht zufällıg mut der Liturgie verbunden. /um auben
gehö dıe Liturgie, In der Gottes Wahrheıit aufleuchtet und verkündet wırd. Wo
diese ihre lebensbestimmende Kraft verlıert, kann der Glaube und Sein praktı-
scher Vollzug auf Dauer nıcht intakt hleiben Liturgie und Dogma sınd der
Grund, WaFIuUuM sıch dıe eologıe einer akademıschen Neutralısierung wıider-

Sıe bewahren dıe eologıe Vor einer ÖSUNZ VO:  S Lebenszusammenhang2
der Kırche

Glaube ist die Antwort des Menschen auf das> durch Menschen be-
und überhefiferte Wort Gottes aher gehö: e DE als Rede

den rundlagen der eologıe als vernünftiger Rede VonN Gott Das gumen!
verbindet dıe eologıe mıt der 1losophıe und den Wiıssenschaften, das Gebet
verwelst SIE auTt die Liturgie Der Theologe pricht ber Gott nıcht „VOoNn außen“,
sondern aus einer ezjıehung heraus, die konstitulert 1st durch Gebet
Die Identität des gläubiıgen Menschen WUrZzZe. etztlich der Acclamatıo Nomı-
NLS De:i



Helmut opıng/Jan Heıiner T1ück

Das TE hat nıcht zurällıg seinen genumen der Liturgıie der stlı-
chen 1t1at1on. Der aube und SeC1IN Ausdruck der lıturgischen Feijer ehören
VON Begınn Ohne erbindung der eologie mıit der Liturgie wIrd
eren ‚orıffliche und methodische Strenge auTtf Dauer ihren Gegenstand AUS dem
1 verheren. Eıne eologıie, die sıch VON e DE und Liturgie ablöst, entzieht
sıch den oden, auf dem S1e stehen müsste, produktıv und weiterführend SeCeIN

ONNeEN. einer tkiırchlichen Abhandlung ber das ebet he1ßt SN „Wenn
du en Theologe bıst, betest du richtig, und WC du richtig betest, bıst du eın
Theologe (PG 79, Gleichzeintig ist e1IN! eologıie, die diesen Zusam-
menhang ausblendet, nıcht mehr der Lage, dıe gegenwä  ärtigen Erosionstenden-
ZC1 der GlaubenspraxI1s krıtisch reflektieren. Die altlıche Bestimmtheit
des (Glaubens L1USS auch selinen praktischen Vollzugen blesbar se1nN, eıner
‚DITI  1  9 dıe VO entrum der Offenbarung ebt.

eCDEr. Liturgie und Dogma verhindern ein Auseinanderklaffen Voxn EOL0-
gischer Reflex1ion und gelebtem Glauben Ogmal und Liturgiewissenschaft D
Ören, auch als voneinander unterscheidende theologische Dıiısziıplınen, CNS

DiIie iturgiewissenschaft hat CS mıt dem Glauben SubD specie cele-
randı, dıe o02ma miıt dem Glauben Sub specıe doctrinae on in
e  - 1fe bringt dıe o0gma! die Verpilichtung des theologischen Denkens auf
die stlıche Glaubenslehr: Ausdruck

These: Dogmaltık LST dıe zusammenhängende Darstellung der CArNstichen
Glaubenslehre und dıe Erörterung des mut iıhr verbundenen Wahrheitsanspruchs.
m sıch der dıachronen und synchronen 'dentität des AUDeENS vergewissern,
Sınd o2men- und Theologiegeschichte SOWILE theologische Hermeneutik er-

zıchtbare Arbeitsgebiete der Dogmalık. Dıie Aufgabe der02i In der enre
hbesteht darın, elementare nd/oder verhefte Kenntnisse der CANLSILCHEN TAauU-
hbenslehre vermutteln SOWIE einer entsprechenden theologischen Urteilsbil-
dung2 ähigen.
DiIie O09mal iragt ach dem Authentischen und Verbindlichen des Glaubens
SIie 1st e1IN! wahrheıitsverpflichtete Hermeneutik des Glaubens, also en Überset-
ZUNgSVOTSaNg, durch den sıch der Glaube se1NerT diachronen und synchronen
Identität vergewissert. Dıe Dogmatık 1st auf e1IN vıtale biblische eologıe aNSC-
wIiesen und verhilft HTC ogmen- und theologiegeschichtliche Orientierung
WIE theologische Hermeneutık Verdeultlichung und Weitergabe des (Glaubens
Dadurch elstet S1e einen Beitrag PE christlichen Erinnerungs:  tur. Denn neben
der MemoOrıa DASSLONLS 21 FeSUFrFreCHONLS ıstlıchen Kult 1st 6S das re
Gedächtnıs, auch und gerade die chrıstliche Identität stiftet.

Die hermeneutische Erschließung des Glaubens vermittelt, entsprechend des
jeweılıgen Studienganges, elementare und/oder vertiefte Kenntnisse den The-
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LLICIL der christlichen 02ma und äahı einer entsprechenden theologı-
schen Urteilsbildung. Ausreichende theologische Kenntnisse und theologische
Urteilsbildung SIN unabdıngbar, wıll Sachen des Glaubens, der WI1ISSeN-
schaftlıchen eologıe und der ITG riıchtig Orlentiert SCE1IN und Zeıtalter des
Pluralısmus weder der (Gefahr des Dogmatısmus och der Beliebi  en erhegen.

Die Vermittlung VON Kenntnissen dogmatıschen Wi1ssens und dıe Befähi-
SUuNS eıner theologıschen Urteilsbildung wıird eute verschiıedenen Studien-
gängen erwartet Diplom, TICALlIcChHeEe Prüfung, hramtsstudiıengänge: Priımar-
und Tfe und IL, achelor, aster Entscheidend ist, dass be] len
Studiengängen, auch be1 solchen, die weni1ger als zehn Semester umfassen, ZU-

verlässıg dıe christliche Glaubenslehre eingeführt und diese ratiıonal urch-
leuchtet WITT!

Da ein chrıistliıches Basıswissen eute be1 den Studierenden nıcht mehr e1IN-
fach vorausgesetzt werden Ist e1INt Eınführung das christliche Heılsmy-
ster1um eErTOrderTIl1C. der Theologıschen der Albert-Ludwigs-Univer-
S1tät Freıiburg geschlie‘ dies neuerdings HLE e1N alle Studiengänge VeOETI-

pflichtende Lehrveranstaltung Tun! die eIN! Kolloquialvorlesung mıit
begleıtendem ktüreseminar umfasst Ziel ist e1INn! hermeneutische Erschlıeßung
des Credo auf erster Reflexionsstufe. Diese einführende F©  erans  9
chlıeßt mıiıt Studiıentagen ab, dıe interdıszıplınär (biblısch, hıstorıisch, SYStema-
tisch, pr  1SC. angelegt S1INd und eın ausgewähltes emenie vertiefen (z.B
Gottesbilder, und Güte Gottes). erbindung mıt der Eınführung
dıe sÜüıche Glaubenslehr: STE' e1IN! benfalls für alle Studiıengänge VOCI-

pIliıchtende einführende F  erans  g biblıschen eologıe TUN!
Auf diesem Fundament bauen die welteren hrverans  gen Fach

02ma auf.
Fakultäten und Fachbereichen, enen ausschließli .hramtsstudien-

gaänge angeboten werden, ist e1IN! Elementarısierung anzustreben. e1Nt wesentlıch
unverkürzte Darstellung der CAFNLSTCHeEN Glaubenslehre, die siıch au und
Inhalt des TeCO Orlentieren hat Dies macht e1INt Z/Zusammenlegung VON
Iraktaten bzw altlıche Schwerp  etzungen erTOrderTl1C. be1 der Olgende
Emteilung vorstellbar ware 1a) (Jottes- und Schöpfungslehre; 1b)
Christologie/Soteriologie; 2a) Pneumatologie/Gnadenlehre, Eschatologie;
2b) Ekklesi0logie, Sakramentenlehre

Das Projekt eiıner dogmatıschen eologie stößt der postmodernen
Öffentlichkeit zunehmend auf skeptische Vorbehalte Diese Skeps1s resultiert aus
einer Mentalıtätslage, dıe Lob der Vıelheit mıt der prinzıplellen Bestreitung
unbedingter Geltungsansprüche verbindet, ohne den Dogmatısmus dieser
Bestreitung selbst och einmal rage tellen. Die Vergleichgültigun letzter
Fragen, dıe aUus diesem „Abschied VO Prinzipijellen“ (Odo Marquard) erwächst,

sıch wohl nıcht zurfällig mıt rel1g10nsIreudıgen NCODASANCH JTendenzen,
die ihrerseits NEUE Fundamen!:  1smen auf den Plan rufen. Zwischen einem skep-
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tischen Relativismus und eInem sStarren Dogmatısmus, SUC| die O0gmal dıe
befreiende OtfSsScha: des chrıistliıchen Glaubens denken und dessen un!ver-
salen ;pruc C rıngen DIiIe grassıerende Theologiemüdigkeıt
der Offentlichkeit nıchtZgelassen hingenommen werden. och bleıibt

bedenken, Was Brık Peterson seinem ufsaı „Was ist Theologje?“ n_

tierte
„Man klagt SOoOTt ber dıe Interesselosigkeıt welıter Kreise gegenüber der eologıe. s
g1ibt eın einfaches dagegen Man habe den Mut, wieder der phäre eDen,
der das Dogma vorkommt., und kann gEeWISS seIn, ass sıch die enschen die
Theologıe wıieder interessieren werden“.


